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Zahlreiche Volksgruppen leben in Sarawak: hier ein Angehöriger der Penan auf Jagd Foto: James Whitlow Delano/laif

anaa ist schön. Die Häuser,
so braun wie Lebkuchen,
verziertmitweißemZucker-

guss,erinnernandieGebäudein
bayerischen Weihnachtskrip-
pen. Zickzack-Ornamente und
Holzgitter schmückendie Fassa-
den. An den Türen aus Christus-
dornholzverrenkensichdieTer-
miten seit Jahrhunderten die
Kiefer. Keine Plakatwand, kein
Bankautomat,keineGlasfassade
stören den Eindruck. Minarette
ragen hoch, Satellitenschüsseln
sind das einzige optische Zuge-
ständnis andieGegenwart.

Über den Suk Bab al-Jemen
schieben sich tief verschleierte
Frauen. Kupfertöpfe glitzern in
der Sonne, und der Schmied
hämmert ein weiß glühendes
Stück Eisen zu einer Hacke. Kin-
der steuern Schubkarren voller
Brote durch die Menge. Männer
mitKrummdolchenkauernzwi-
schenbraungoldenenDattelblö-
cken und lassen Sago, Hirse und
Sesam durch die Finger rinnen.
AnderebummelnHandinHand.
Sie legen sich die Arme über die
Schultern, plaudern, lachen und
bauen sich auchmal zornig vor-
einander auf. Nicht nur Waren
werden hier getauscht, auch Ge-
fühle: Jeder hat seine Freunde,
jedergehörtirgendwodazu.Und
immer scheint in einer der 150
Moscheen ein Imam zu beten,
singt ein Muezzin, murmeln
Gläubige.

Wer sich nach einem langen
Bummel auf ein gemütliches
Mittagessen in einem der Stra-
ßenrestaurants freut, wird sich
wundern. Essen ist im Jemenein
erbitterter Kampf mit Fingern
und Fladenbrotfetzen gegen
Bohnenpüree, Eiermit Tomaten
–unddieZeit.DieGaskocherfau-
chen, ein alterMann schlägtwü-
tend mit seinem Stock auf den
Blechtisch und schreit nach sei-
ner Mahlzeit, der Koch klappert
wie der große Zampanomit sei-
nen Kesseln und die Kellner
drängen laut rufend mit glü-
hendheißemTongeschirrdurch
die Menge – eilig schlingt jeder
GastdenEintopfmitBockshorn-
kleehinunterundverschwindet.

Sanaawar schön.
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ICH MELD MICH

Sanaa – ein
arabischer
(Alb-)Traum

AFRIKA
! Äthiopien 14.-29.11.15, Bus-Rundreise, 6-8 Pers.,
13 Ü m. F., Menschen, Natur, Kultur, Bewegung,
1.450 €, CrossBorder-Travels, Berlin
www.cbtravels.de

AKTIVREISEN
! Wanderungen zwischen Kultur und Natur in ver-
gessenen Alpengebieten. Kleine Gruppen, kompe-
tente und engagierte Begleiter, regionale Gaumen-
freuden, ab 670 €. Infos auch zu anderen unge-
wöhnlichen Wanderreisen: " 06406/74363,
info@tcen.de, www.tcen.de

FRANKREICH
! Südfrankr. ruh. Natursteinhaus im Naturpark,
tolle Aussicht, viele Freiztmögl. 50 Min. z. Meer,
post@atelier-laas.de und www.atelier-laas.de/
auziale

! Wandern in den Pyrenäen ohne Gepäck, kleine
Gruppen, meist Alleinreisende, komfortables
Camp, Bahnanreise; www.engels-wandern.de,
" 0241/99120815

REISEN

! Frankreich - Normandie - St. Martin de Brehal-
Haus direkt am Meer. " 07157 889675

GRIECHENLAND

! Im Garten der Musen am Strand, indiv. Ferien-
stätte, inmtten eines noch echt griech.Dorfes, NW-
Peloponnes, nicht nur musizieren- Konzertflügel,
Cello, Bühnen vorh.- sondern auch sehr günstig
überwintern www.idyllion.eu
" 0030-210-3461034

INLAND

! VULKANEIFEL: Sonnige FeWo für 2, 60 qm, mit
Innenhof, für Natur pur, Wandern & Rad, Kultur,
Wein. Hund erlaubt. www.ruheamring.de

! Bodenseelandschaft, idyllisch, ruhig und doch
in Seenähe, liebevoll ausgestattete FeWo in Einzel-
hof, Terrasse, freier Blick, Entspannung pur,
" 07555-929758 www.hohensteig.de

ITALIEN

! LIGURIEN, Riviera und Hinterland, Ferienhäu-
ser, Fe-Whg'en privater Vermieter, " 089 /
38 88 92 90, www.sommerfrische.it

! LIGURIEN + TOSKANA: reizvolle Landhäuser / Fe-
Wos privater Vermieter, Gärten, Meeresnähe, ma-
lerische mittelalterliche Dörfer " 089/333784,
www.litos.de

KANARISCHE INSELN
! La Palma: die grüne Insel, Bungalow/Ferien-
wohnung 29€/Tag, Meerbl., Sonnenterrasse, Orts-
rand, Ruhe, Sandstrände, Wandern
www.lapalma-ferienwohnung.eu

POLEN
! Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, Wan-
der- und Naturreisen in Polen, Tschechien und im
Baltikum. Fordern Sie unseren Katalog an! in na-
TOURa Reisen, " 0551 - 504 65 71,
www.innatoura-polen.de

SINGLEREISEN
! Singles -Alleinreisende aufgepasst: Restplätze:
Single-Sommerreisen i.d. Sonne (Andal.Korfu.Tür-
kei etc.), Kurztrips (1. Mai o. Pfingsten etc.) oder im
Katalog 2015 www.solos-singlereisen.de,
" 030 60935929

SKANDINAVIEN
! FERIENHAUS IN SMALAND, SCHWEDEN: 10
Schlafplätze, großer Garten mit vielen Obstbäumen
(inkl. Grillstelle, Gartengestühl + Tischen), 2 Fahrrä-
der, Satelliten-TV, große Küche (inkl. Spülmaschi-
ne), 50 km zur Ostsee im Wald in einem seenrei-
chen Gebiet an einer wenig befahrenen Straße ge-
legen - zu vermieten für 950 Euro pro Woche, Infos
unter " 0170 290 77 40

TAGUNGSHÄUSER
! Seminare/ Ferien/ Urlaub u.ä. auf dem Erlen-
hof im Landkreis Cuxhaven. Wunderschöner alter
strohgedeckter Bauernhof mit Kamin- und Grup-
penräumen, Sauna etc. Idyllische, ruhige Alleinlage
in schönster Natur in Nordseenähe/ Wattenmeer
und mehreren Seen in der Umgebung. Baden, Sur-
fen, Kanufahren, Kutschfahrten und diversen Reit-
möglichkeiten. Kostenlosen Prospekt anfordern:
" 04756-85 10 32 Fax 04756-85 10 33
www.erlenhof-steinau.de

TÜRKEI
! Individuell Reisen Türkei: FeWo und Einzelzim-
mer, im Naturschutzgebiet, Pool, Traumstrände,
antike Stätten - erholsam und familiär.
www.linus-apart.de

! Wandern, radfahren, schwimmen das ganze
Jahr: Türkei, lykische Küste, Haus am Meer zu ver-
mieten: www.villa-frida.de

B R I G G R O A L D A M U N D S E N

4 Tage – 18 Segel4 Tage – 18 Segel4 Tage – 18 Segel4 Tage – 18 Segel

www.sailtraining.de
Tel. 04351-72 60 74

Schnuppersegeln auf einem
traditionellen Windjammertraditionellen Windjammertraditionellen Windjammer

EckernfördeEckernförde −−−−
EckernfördeEckernförde
18.5. bis 21.5.1518.5. bis 21.5.15

gen Jahrhunderten töteten sie
Feinde und Eindringlinge,
schnitten ihnendieKöpfeabund
räucherten sie, um die Haut zu
lösen. Danach hängten sie die
„Trophäe“ in ihren Häusern auf.
„Unser Volk glaubte, dass der
Geist derTotendannüber siewa-
chen und ihnen und ihren Fami-
lien helfenwürde“, erklärt Bakas.
Der Mut eines Bidayuh-Kriegers
wurde nach der Anzahl seiner
Schädel eingestuft.

Erst der selbstwenig zimperli-
che britische Kolonialherr James
Brooke, der 1839 erstmals vor der
Küste Borneos in Sarawaks
Hauptstadt Kuching anlegte,
machte mit dieser Praxis
Schluss. Da sie aber auch bei vie-
len anderen Volksgruppen in
Südostasien verbreitet war, soll-
te das Unterfangen einige Jahr-
zehnte in Anspruch nehmen.

In Bakas Dorf werden vier sol-
cher Schädel in einemRundhaus
wie kostbare Reliquien gehütet.
Der Anblick ist etwas gruselig.
Nur er, Bakas, hat den Schlüssel
zum Rundhaus am Dorfrand.
„Vor ein paar Jahren wurden uns
vier Schädel über Nacht gestoh-
len“, so Bakas, „ein Beweis, dass
viele Menschen noch heute an
ihre rituelle Kraft glauben.“ Dar-
an kann auchdie Tatsache nichts
ändern, dass rund die Hälfte der
Bidayuh seit Ankunft der evan-
gelistischen Missionare in Sara-
wak ihre animistische Religion
aufgaben und Christen wurden.

Auch an der Überzeugung,
dass der Regenwald heilig ist,
konnte die neue Religion nichts

ändern. „Die Seele jedes Men-
schen steigt in den Himmel auf,
fällt alsRegenaufdenBodenund
sorgt wiederum für neues Le-
ben“, so Bakas.

Dass die Bidayuh im Einklang
mit der Natur leben, schützte sie
nicht vor einer brutalen Umsie-
delungsaktion vor vier Jahren,
als der Bengoh-Staudamm er-
richtet wurde und vier Kam-
pungs, also vier Dörfer geräumt
wurden, 200 Familien verloren
ihre Heimat, 8,5 Quadratkilome-
ter Urwald gerodet.

„Wir waren nicht betroffen,
wir liegen weit genug oben“, so

onalparks. 150 Exemplare des
Nasenaffen, den es nur auf Bor-
neo gibt, leben in den Mangro-
venwälderndes eineinhalb Stun-
den von Kuching entfernten Na-
tionalparks Baku. Auf rund Tau-
send Exemplare schätzen Zoolo-
gen ihre Population in ganz Sara-
wak. Auch die Orang-Utans, für
die Borneo und Sumatra be-
rühmt sind, leben zumindest im
malaysischen Teil von Borneo in
speziellen Aufzuchtstationen.

Der Aufstieg nach Kampung
Kiding ist anstrengend, bei einer
Luftfeuchtigkeit von 90 Prozent
und 30 Grad Temperatur. Die
Einheimischen überholen uns
mit Leichtigkeit und scheinbar
ohne zu schwitzen. Es sind auch
mindestens 60 schmale Bam-
busbrücken, die für ganz Sara-
wak typisch sind, zuüberqueren.
Die Bidayuh waren von jeher ge-
schickte Baumeister und gelten
als Erfinder dieser Brücken, die
alle paar Jahre morsch werden
und erneuert werdenmüssen.

Mehrmals halten wir an plät-
schernden Bächen, an denen
umsichtige Bidayuh Holzbänke
aufgestellt haben. An jedem
Rastplatz befindet sich ein Bam-
busrohr, das als Pfeife dient. Den
mitgebrachten Tabak füllt man
ein, raucht und lässt das Rohr für
den nächsten Wanderer zurück.
Die Bäuerinnen, die uns entge-
genkommen, schenken uns ein
strahlend rotes Lächeln. Ihre Lip-
pen, Zähne und Zunge sind vom
Betelnuss-Kauensogefärbt. „Das
soll gegen Ermüdung helfen“, er-
klärt Bakas.

VomKopfjäger
zum
Naturschützer

MALAYSIA FürdieBidayuh imHochland
von Borneo kommt der Fortschritt in
Form von Planierraupen – er macht
auch vor dem immergrünen
Regenwald nicht halt

VON UTE MÜLLER

ie einNachfahreder
wilden Bidayuh-
Krieger sieht er
nicht aus, obwohl

an seinem Gürtel eine imposan-
teMachete baumelt. BakasKetua
ist ein kleiner zierlicher Mann
mit sanften Augen, der sich für
seine56 Jahreerstaunlichbehän-
de und schnell bewegt. Seit vie-
len Jahren ist er Dorfvorsteher
von Kampung Kiding, einer klei-
nen 460-Seelen-Gemeinde im
Hochland von Borneo, der dritt-
größten Insel der Welt.

Wir befinden uns im sagen-
umwobenen Sarawak, einem
nördlich von Indonesien gelege-
nenBundesstaat,derzuMalaysia
gehört. Sarawak, benannt nach
dem gleichnamigen Fluss, der
sich durch das gebirgige Terrain
windet, ist berühmt für seinen
Regenwald und sein Vielvölker-
gemisch, 27 ethnische Gruppen
leben in dem Bundesstaat.

„Ihr müsst jetzt drei Stunden
bergauf laufen, aberoben inmei-
nem Haus bekommt ihr als Ers-
tes einen Tuak“, sagt er. Für die-
senReiswein ist seineVolksgrup-
pe, die immerhin fast zehn Pro-
zent der Einwohner von Sarawak
stellt, berühmt. Bidayuh bedeu-
tet so viel wie „Bewohner des
Landes“. Früher waren diese Be-
wohner, die als Kopfjäger in wei-
ten Teilen Borneos ihr Unwesen
trieben, freilich noch viel be-
rühmter als heute, wo sie als
Reisbauern ein eher unauffälli-
ges Dasein führen. Bis vor weni-

W

Es sind mindestens
60 schmale Bambus-
brücken, die für ganz
Sarawak typisch sind,
zu überqueren

AuchseineFrau ist einFanvon
Betelnüssen, wie sich bei der An-
kunft herausstellt. Zur Begrü-
ßung gibt es gekochte Tapioka.
„Auf die mussten wir Bidayuh
während der japanischen Beset-
zung im Zweiten Weltkrieg aus-
weichen“, erläutert Bakas.

DieBesatzer,die sechsMonate
nach Pearl Harbor in Kuching
einfielen, konfiszierten ihrer-
seits den Reis. Heute serviert Ba-
kas Frau den Reis in einer Kan-
nenpflanze. Dazu gibt es ein Ge-
richt aus Bambussprossen, Farn-
spitzen, Schrimppaste, Chili und
Knoblauch.

Überall riecht es nach Durian,
der in ganz Südostasien verbrei-
tete Tropenfrucht. „Sie schmeckt
wie der Himmel und stinkt wie
dieHölle“, soBakas. Amnächsten
Tag wird er auf unserer Wande-
rung zum Tanju-Wasserfall min-
destens zwanzig Durians und
aucheinpaarmindestensgenau-
so süß schmeckende Jackfruits
ernten. „Frühstücksbuffet im
Dschungel“, nennt er diesen Pro-
grammpunkt, den er all seinen
Gästen anbietet.

Vor mehr als 400 Jahren ka-
menseineVorfahrenausdemin-
donesischen Teil von Borneo
hierher. Einst kämpften sie ge-
gen die britischen Kolonialher-
ren, doch jetzt gilt ihrKampfden
Planierraupen, die immerweiter
in ihre Gebiete vordringen. Ba-
kas ist dennoch zuversichtlich,
dass sein Paradies bestehen blei-
ben wird. „Das muss es auch“,
sagt er, denn ichkönntenirgend-
wo anders leben.“

Bakas. Doch unten im Tal, da wo
er tagtäglich seine Vorräte holt,
die er dann in einem Bastkorb
nach oben schleppt, ist der Fort-
schritt in Form von Planierrau-
pen sichtbar. Eine Straße ent-
stehtgerade,diebreiten, lehmro-
te Schneisenziehensichwieeine
Blutspur durch den Regenwald.
Straßenbau, Brandrodungen
und neue Siedlungen hinterlas-
sen ihre Spuren.

So findet man selbst im einst
so wilden Sarawak viele endemi-
sche Tier- und Pflanzenarten
noch am leichtesten in den Nati-
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Blümchenfutter

€9,99

Abfallprodukte der kakaoverarbeiten-
den Industrie in Deutschland wurden
unter Einhaltung ökologischer
Richtlinien zu einem nahrhaften,
veganen Volldünger für
Balkonpflanzen verarbeitet.
Inhalt: 1 Liter.


